
Für die höheren Klassenstufen können einige Hinweise bei den Aufgaben entfernt werden. 



Es ist hilfreich, wenn von dem Reinsaatversuch, den die SuS im Klassenraum umgesetzt haben, Fotos von den Ergebnissen im 

Labor ausliegen, damit die SuS diese Ergebnisse mit den Ergebnissen vom Mischsaatversuch vergleichen können. 

Eine weitere Möglichkeit ist, dass die Lehrkraft den Reinsaatversuch selbstständig anlegt und ihn im Labor neben dem 

Mischsaatversuch ausstellt. 





Bei einer Reinsaat tritt lediglich innerartliche Konkurrenz auf. Das bedeutet, 

dass sich einzelne Pflanzen zwar gegenseitig verdrängen, das Gesamtbild 

dadurch aber nicht beeinflusst wird. In der Mischsaat hingegen wirkt sich die 

zwischenartliche Konkurrenz direkt auf das Wuchsbild aus. Arten wachsen 

dann nur in eingeschränkten Gebieten, in denen sie konkurrenzstärker sind. 

Ohne Konkurrenzdruck können Pflanzen sich gemäß ihres Toleranzbereichs ausbreiten und 

wachsen dort am besten, wo ihr Wachstumsoptimum liegt. Unter dem Einfluss 

konkurrierender Arten aber können sie gegenüber einer anderen Art Konkurrenzvorteile 

unter Extrembedingungen besitzen, welche nicht ihrem Wachstumsoptimum entsprechen. 
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Hier ist es sinnvoll, sich 

den gesamten Versuch 

durchzulesen, bevor 

man anfängt! 



Hier geht es nicht um 

eine richtige Antwort. 

Hypothesen können 

auch falsch sein!  

Generell gilt: Je größer die Poren, desto schneller fließt das Wasser ab. 

In Feinporen, wie sie beispielsweise in Löss vorkommen, wird Wasser 

durch Kohäsion und Adhäsion gebunden. 
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Wichtig ist bei dieser 

Skizze, dass deutlich 

wird, dass die 

Hohlräume sich in 

ihrer Größe 

unterscheiden. Es 

zählt also nicht nur das 

Gesamtvolumen der 

Poren in einer 

gegebenen Menge 

Boden, sondern vor 

allem die absolute 

Größe der 

vorhandenen 

Hohlräume. Damit Wasser aus dem Boden für Pflanzen verfügbar ist, muss es im 

Boden gespeichert werden. Dementsprechend können Pflanzen auch bei 

regenreichem Klima auf Böden, welche kein Wasser speichern können, 

unter Wassermangel leiden. 





Beispiel: Die Margerite hat sich gut auf dem lehmigen Löss 

ausgebreitet und die Kratzdistel auf dem Schotter. 

Obwohl beide Pflanzen ohne Konkurrenz in Reinsaat ein gleiches Wachstumsoptimum 

aufweisen, zeigen sich in einer Konkurrenzsituation doch die unterschiedlichen 

Anpassungsstärken. Disteln können durch ihre lange Pfahlwurzel auch bei schlechter 

Wasserverfügbarkeit noch tieferliegendes Bodenwasser nutzen. Sie haben also einen 

Wettbewerbsvorteil gegenüber der Margerite, sobald Wasserknappheit auftritt. 



Das Silbergras bildet ein tiefes Wurzelsystem aus und kann dadurch 

auch tiefe Wasserreserven nutzen. Die Nickende Distel kann an 

ihren Dornen Wasser sammeln und somit zusätzlich Wasser 

gewinnen.  

Je nach Vornutzung 

können die 

Eigenschaften von 

Ruderalböden stark 

variieren. So gibt es 

bspw. Flächen, die 

aufgrund von 

lockerem, 

grobkörnigem 

Material besonders 

gut zu durchwurzeln 

sind, aber auch 

Flächen, die aufgrund 

von Versiegelung oder 

Verdichtung eine 

schlechte 

Durchwurzelbarkeit 

aufweisen. 



Carduus nutans 

Corynephorus canescens 

Die Eigenschaften der 

Pflanzen, die im 

Zusatzmaterial 

aufgeführt sind, sollen 

hier in Bezug auf die 

bisher behandelten 

Themen kurz 

wiedergegeben 

werden. 



Andere Pflanzen verdrängen das Silbergras, das v.a. als 

Pioniervegetation auftritt und konkurrenzschwach ist. 

Auch hier: Als 

Hypothese ist alles 

erlaubt, sofern der 

Vorschlag gut 

begründet ist. 
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Je größer die Poren, desto schneller fließt Wasser im Boden ab. 

Silbergras hat häufig die Funktion einer Pioniervegetation. 







Wasser, das verdunstet, entzieht seiner Umgebung Energie in Form 

von Wärme. Dementsprechend erwärmt sich das Thermometer, was 

von einem feuchten Papier umgeben ist, weniger. Dafür ist etwas 

Wasser vom Papier verdunstet. 



In Gebieten, in denen es heiß ist und gleichzeitig genügend Wasser 

vorhanden ist, finden sich Pflanzen, welche sich durch Transpiration 

abkühlen. In heißen, trockenen Gebieten würde diese Strategie zum 

Austrocknen der Pflanze führen. 





- Tomate ist aufgeplatzt 

- Sukkulente weist keine Besonderheiten auf 

Wenn Wasser gefriert, dehnt es sich durch seine Kristallstruktur aus. Das 

kann dazu führen, dass Pflanzen aber ebenso Wasserleitungen aufplatzen. 

Dadurch, dass Sukkulenten Eiweiße, organische Säuren und Zucker 

einlagern, senken sie die Gefriertemperatur des Wassers, das Wasser 

gefriert nicht und die Pflanze nimmt keinen Schaden. 
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Folgende Eigenschaften verringern die Verdunstung beim Kaktus: 

- Kugelform bewirkt kleine Oberfläche relativ zum Volumen 

- Tiefliegende, durch Haare geschützte Spaltöffnungen verhindern 

übermäßige Verdunstung aus Spaltöffnungen 

- Dichte Haare um den Kaktus verringern Luftaustausch 

- Dichte Haare um den Kaktus verringern direkte Einstrahlung 

- Cuticula bei Kakteen ist dicker als die von Laubblättern 

Je nach Kakteenart 

muss diese Aufzählung 

angepasst werden. 

Städtische Brachflächen sind in der Regel nicht beschattet, sodass die 

Sonneneinstrahlung höher ist. Der aufgrund der Grobporigkeit meist 

trockene Boden wird nicht durch Verdunstung von Bodenwasser gekühlt.  





Zu erwarten ist hier, 

dass die Verdunstung 

aus den Kolben in 

dieser Tabelle von 

links nach rechts 

abnimmt. Der Kolben 

mit Stopfen weist also 

die geringste 

Verdunstung auf, 

während aus dem 

offenen Glas am 

meisten verdunstet. 





Das trockene Blatt der Rasenschmiele ist von den Seiten her eingerollt. 



Wachstum als Horst verringert die Verdunstung, tiefe Wurzeln 

erschließen Wasser tief im Boden, Einrollen der Blätter schützt 

Spaltöffnungen bei Trockenheit 



Kutikula 

Epidermis 

Palisadengewebe 



dick dünn 

einschichtig 

einschichtig 

mehrschichtig 

mehrschichtig 

eingesenkt nicht eingesenkt 

tote Haare 

locker angeordnet dicht angeordnet 



Dickes Blatt, Schwammgewebe 

Dünnes Blatt, Schwammgewebe 

Dicke Kutikula  

Zu erwarten ist hier, 

dass die Verdunstung 

bei den Schwämmen 

mit Backpapier 

geringer ausfällt. 

Möglicherweise ist die 

absolute Verdunstung 

aus dem größeren 

Schwamm etwas 

höher, prozentual zur 

Gesamtmenge an 

Wasser, die gehalten 

wird, ist sie allerdings  

voraussichtlich 

deutlich geringer. 



Der dicke Schwamm mit Backpapier verliert prozentual am wenigsten Wasser. 

Die bestrahlte Oberfläche ist bei den dickeren Schwämmen größer. Daher 

ist hier auch die absolute Verdunstung höher. Das Backpapier verringert 

die Verdunstung sowohl für den dünneren, als auch für den dicken 

Schwamm. 
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Das Blatt ist aus verschiedenen Schichten aufgebaut, die 

unterschiedliche Funktionen und Eigenschaften  haben, was die 

Verdunstung  betrifft. Die Beschichtung auf dem Backpapier hat einen 

ähnlichen Effekt, wie die Wachsschicht der Kutikula. 

Die Proportionen sind in diesem Modell grob vereinfacht. Die Struktur des 

Schwammgewebes hat andere Eigenschaften als ein richtiger Schwamm. 

Auch was die Umgebung angeht, kommen Faktoren wie beispielsweise der 

Wind in diesem Modell nicht zum Tragen. 

Hier lässt sich die Liste 

beliebig fortführen. 

Wichtig ist, dass die 

SuS hier das Modell 

aktiv hinterfragen und 

dennoch verstehen, 

dass ein Modell trotz 

Einschränkungen 

seinen Sinn erfüllt. 







Hier ist folgendes Ergebnis 

zu erwarten: 

Von höchster zu niedrigster 

Verdunstung: 

 

Einfach gefaltetes Handtuch 

Doppelt gefaltetes Handtuch 

Gerolltes Handtuch 

Kugeliges Handtuch 

 

Ergebnisse können 

abweichen, u.a. weil die 

Wassermenge im Handtuch 

nicht standardisiert ist. 

Dickblatt 

Mauerpfeffer 

Rollblatt 

Rasenschmiele 

Kugelige Form 

Kugelkaktus 

Laubblatt 

Eiche 
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1 

Kühlung durch Transpiration 

5 

Blattrollen als Verdunstungsschutz 

4 

Verdunstungsschutz 



2 

Frostschutz 

7 

Verdunstungsschutz durch Form 

6 

Verdunstungsschutz durch Wachsschicht 

3 

Verdunstungsschutz durch Blattaufbau 
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Wichtig ist bei der Abschlussrunde im Klassenzimmer, dass im Plenum noch einmal bewusst der 

Zusammenhang zwischen städtischer Ruderalvegetation, Biodiversität und regionalem Klimawandel 

aufgezeigt wird und inwiefern das Stadtklima und die Folgen des Klimawandels schon heute Einfluss auf die 

städtische Vegetation haben.  

 

 



 

 

 


